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Abonnementséspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk. init Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
tion Abends von 6,-7 Uhr.

Merſeburger e

Tuageblatt für Stadt und Land.

Juſrwor n Für die 5 geſpaltene Corpus
le oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
exſeburg und gegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und PublikationsOrgan vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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Nr. 145. Freitag, den 23. Juni 1899. 139. Jahrgang.

Abonnements-Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartals Wechſel

laden wir zum Abonnement auf das „Kreis-
blatt“ ergebenſt ein. Das „Kreisblatt“ bringt
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land,
ſeine Haltung iſt bekannt. Der Abonnements-
preis iſt ein außerordentlich niedriger, er
beträgt nur 1 Mark pro Quartal.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

ans
Bekanntmachung.

Der Fiſchermeiſter Auguſt Birnſtiel jun.
in Fährendorf hat am 4. April d. Js. mit
anerkennenswerthem Muthe und in einer für
ihn ſelbſt nicht gefahrloſen Weiſe den 7 Jahre
alten Knaben Friedrich Knaubel aus Dürren-
berg vom Tode des Ertrinkens aus der Saale
bei Dürrenberg gerettet.

Unter Anerkennung der hierbei bewieſenen
Ent ſchloſſenheit und Opferwilligkeit bringe
ich dies auf Grund des Miniſterial-Erlaſſes
vom 22. Auguſt 1835 zur öffentlichen
Kenntniß.

Merſeburg, den 8. Juni 1899.
Der Königliche Regierungs- Präſident.
2202) J. V. gez. Alter.

W W t SVom Reichstage.
Merſeburg, 22. Juni.

Heute, Donnerſtag, wird der Reichstag aller
Wahrſcheinlichkeit nach vertagt werden und
bis zum 14. November vertagt bleiben. Die
Streikvorlage iſt nicht zuſtande gekommen,
nur die Konſervativen und Freikonſervativen
ſind für dieſelbe eingetreten, alle übrigen

Parteien haben ſich ablehnend verhalten
Staatsſekretär Graf Poſadowsky meinte, die
Vorlage werde im Herbſte wiederkommen,
und er hoffe, daß ſie alsdann ſeitens der
Abgeordneten mit anderen Augen angeſehen
werde es wird gut ſein, wenn man in
dieſer Beziehung die Erwartungen nicht zu
hoch ſpannt. Es iſt bedauerlich, daß die
Reichstagsabgeordneten ſo wenig Rückſicht
auf die Arbeitswilligen nehmen und ihnen
den Schutz verſagen. Die Behauptung, die
Arbeitswilligen ſeien auch unter den be-
ſtehenden Verhältniſſen genugſam geſchützt,
iſt einfach nicht wahr, wer die näheren Um-
ſtände bei Ausbruch eines Streiks aus
eigener Anſchauung kennt, wird anders denken.
Wie Mancher, dem es gar nicht einfallen
würde, mit zu ſtreiken, fügt ſich nur und
läuft mit den Andern mit, weil er Angſt hat
vor Mißhandlungen und ſonſtigen ſchweren
Beläſtigungen durch die Aufwiegler und ihre
Getreuen. Dieſe Arbeitswilligen bedürfen
eines Schutzes, den ſie, aller gegentheiligen
Behauptungen ungeachtet, bisher nicht in
vollem Umfange genießen.

Die Sozialdemokraten haben natürlich
einen ungeheuren Triumph. Daß die Frei-
ſinnigen mit ihnen Schulter an Schulter
kämpfen würden, war vorauszuſehen, daß
aber auch die Nationalliberalen auf derſelben
Seite zu finden ſein würden, hat vielfach
überraſcht. Es kommen denn auch von na-
tionalliberaler Seite, aus Sachſen und aus
Süddeutſchland, Stimmen, welche ſich mit
der Reichstagsfraktion in dieſem Punkte nicht
einverſtanden erklären. Viel helfen wird das
freilich nicht, denn wenn ſelbſt bis zum
Herbſte die Nationalliberalen anderen Sinnes
werden ſollten, ſo würden noch immer
Stimmen des Centrums fehlen, um der Vor-
lage zur Annahme zu verhelfen, und ob dieſe
Stimmen zu haben ſein werden, iſt recht
zweifelhaft.

Wie bei dieſer Vorlage, ſo fanden ſich auch
bei der Berathung wegen Bewilligung der
Gelder für den Ankauf der Karolinen- c.
Jnſeln die Freiſinnigen (Volkspartei) mit den
Sozialdemokraten zuſammen. Nur dieſe beiden
Fraktionen waren im Prinzip gegen die Vor-
lage, alle anderen dafür. Daß der Ankauf
der Jnſeln ſchließlich zu Stande kommt, iſt
uns nicht im mindeſten zweifelhaft. Alle,
welche der Kolonialpolitik, die Deutſchland
ſeit annähernd zwei Jahrzenten betreibt, zu-
ſtimmen, werden den Erwerb der Jnſeln mit
großer Freude begrüßen.

Deutſcher Reichst
(Plenarſitzung vom 21. Juni.)

Am Bundesrathstiſch: Reichskanzler Fürſt zu
Hohenlohe, Graf v. Poſadowsky, v. Bülow,
Frhr. v. Thielmann und zahlreiche Kommiſſare.

Der Reichstag begann ſeine heutige Sitzung be-
reits um 11 Uhr. Zu den eingegangenen Druck-
ſachen gehört die Vertagungsvorlage, in der vom
Reichstage mit Ermächtigung des Kaiſers die Ge-
nehmigung zur Vertagung bis zum 14. November
d. J. nachgeſucht wird.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, dritte
Berathung des Handelsproviſoriums mit
Spanien, wurde debattelos nach den Beſchlüſſen
der zweiten Leſung genehmigt.

Es folgte die erſte Leſung des Nachtragsetats,
betreffend die Erwerbung der Karolinen,
Palau- und Marianeninſeln in Verbindung mit der
erſten Leſung des Handelsabkommens mit Spanien.
Was den Zweck der Karolinen u. ſ. w. betrifft, ſo
äußerten ſich alle Redner mit Ausnahme der Frei
ſinnigen (Dr. Wiemer) und Sozialdemokraten Lieb
knecht) zuſtimmend. Sie erkannten an, daß dieſe
Erwerbung ein werthvoller Beſitz zur Abrundung
unſeres Kolonialgebietes in der Südſee und zur
Förderung unſerer dortigen Handelsintereſſen iſt.
Auch der Kaufpreis (17 Millionen Mark) wurde nicht
für zu hoch erachtet.

Dagegen wurden von verſchiedenen Seiten, insbe
ſondere vom Abg. Dr. Röſicke (Vorſitzender des
Bundes der Landwirthe) Bedenken gegen den Handels
vertrag mit Spanien geltend gemacht, und zwar
um deswillen, weil dieſer Vertrag ein halbes Jahr
länger dauert als die zur Zeit geltenden Handels
verträge. Dr. Röſicke wies nach, daß auf dieſe

Weiſe Deutſchland genöthigt wird, vorübergehend
an Spanien Meiſtbegünſtigung zu gewähren, ohne
daß entſprechende Gegenleiſtung vorliegt. Hiervon
würden unſere Weinbauern empfindlichen Nachtheil
haben. Zum Schluß erklärte Redner, dem Handels
vertrage nur unter der Bedingung' zuſtimmen zu
können, daß dieſer Vorgang nicht auch auf andere
Länder Anwendung findet. Nachdem der Unter
ſaatsſekretär v. Richthofen nach dieſer Richtung
befriedigende Erklärungen abgegeben hatte, gelangte
der Nachtragsetat in erſter und zweiter Leſung zur
Annahme.

Das Haus ging hierauf zur Forſetzung der erſten
Leſung der Streikvorlage über.

Erſter Redner war der Staatsſekretär Graf
Poſadowsky, der ſich in längeren Ausführungen
bemühte, den geſunkenen Barometerſtand der Vor
lage zu erhöhen und der Hoffnung Ausdruck gab,
daß das Haus beim Wiederzuſammentritt im Herbſt
die Vorlage, die vom Bundesrath einſtimmig ange
nommen ſei, mit andern Augen anſehen werde

Nach weiterer Berathung zeigte ſich die Unmög
lichkeit, die Arbeiten heute noch fertig zu ſtellen.
Das Haus vertagte ſich auf Donnerſtag.

8 J ſo ſch 92 dtPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 21. Juni.)
Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Schönſtedt.
Bei ſchwach beſuchtem Saale erledigte das Ab

geordnetenhaus zunächſt die zweite Leſung des
Richter-Penſionirungsgeſetzes, durch das
bekanntlich die Penſionirung älterer Richter in Rück
ſicht auf das Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetz
buches inſofern erleichtert werden ſoll, als ihre
Penſionirung ſchon vor dem penſionsfähigen Alter
mit der Maßnahme genehmigt werden ſoll, daß ſie
„bis zum 75. Lebensjahre“ neben der Penſion einen
Zuſchuß erhalten. Die Kommiſſion hat dieſe Be
ſchränkung geſtrichen und beantragt im übrigen
unveränderte Annahme der Vorlage.

In der heutigen Sitzung machten nun die Miniſter
Schönſtedt und von Miquel Bedenken gegen
die erwähnte Abänderung geltend und baten um
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. Anderen
falls behalten ſie ſich ihre Stellung bis zu dritten
Leſung vor.

Mit großer Mehrheit wurde nach kurzer Debatte
die Vorlage nach dem Kommiſſionsbeſchluſſe ange
nommen.

Der Nachtragsetat wurde hierauf debattelos an-
genommen.

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(86. Fortſetzung.)

Den Anderen ging es genau ſo. Sie
dachten dieſem jungen Manne gegenüber jetzt
weder an Verlegenheit, noch an Spott. Sollte
es ſich um eine „Komödie“, eine Maskerade
handeln, ſo hatte ſie ſich mit Jan Skalicki,
dem Ppferdeburſchen, abgeſpielt; der da vor
ihnen ſtand, das war unzweifelhaft der wahre
Mann ohne Verkleidung: der junge Graf
Morawinski.

Vielleicht lag auch viel an den Civilkleidern,
in denen er ja noch von keiner dieſer vier
Perſonen geſehen worden; jedenfalls nahm
man jetzt ſeine Verwandlung als die
natürlichſte Sache von der Welt auf.

Er ſah in dem einfachen ſchwarzen Salon-
rocke etwas kleiner aus als in der Ulanen-
uniform, und ſein brünnettes Geſicht erinnerte
jetzt mehr als je an das eines Südländers.
Seine Haltung, ſein Weſen, gleich weit
entfernt von Anmaßung wie von alberner
Schüchternheit mußte auf den erſten Blick für
ihn einnehmen. Das war eine ſchlichte, offene
Natur. Da gab es auf beiden Seiten nichts
Peinliches, nichts Konventionelles: das war
ein lieber Bekannter, den man nach langer
Zeit wieder im Hauſe begrüßte.
Als er Käthe herankommen ſah, reichte er
ihr ungezwungen die behandſchuhte Rechte
und brachte auch ihr die Neujahrsglückwünſche
dar, die er zum Vorwande ſeines Nachbar-

beſuches gemacht hatte, und ſie erwiderte
ihm auf die natürlichſte Weiſe. Aber in ihrer
Bruſt quoll es auf, eine wohlig warme Welle,
wie ein Frühlingsſtrom, der ſelige Freuden-
thränen aufthaut: ſie hatte es ſofort in ſeinem
Blicke geleſen, daß alle ihre Vernünfteleien,
Drangſale und Quälereien nur Thorheit
geweſen waren. Nicht ſiegesgewiſſes Froh-
locken lag in dem leiſen Lächeln, unter dem
er zu ihr ſprach, aber eine glückliche Zuverſicht
auf die Macht der unendlichen Liebe, die er
für ſie im Herzen trug, der fromme Glaube
an das Wunder, das die zuſammenführen
müſſe, die einander gut ſind.

Und als er ſich wieder den Anderen zu-
wandte, da war ſein hübſches Geſicht ver-
klärt als habe er den Blick in ein Paradies
gethan.
früher gewiß nicht ſo leicht geworden.

„Es würde mich ſehr glücklich machen,
wenn ich annehmen dürfte, daß die einſtigen
freundlichen Beziehungen zwiſchen Rebenſtein
und Birkenried keine Unterbrechung erfahren
würden. Legen Sie es mir nicht als Auf-
dringlichkeit aus, wenn ich darum bitte!
Jch hätte es vielleicht nicht gewagt, damit
vor Sie hinzutreten, meine Herrſchaften, wenn
ich es nicht vor Allem als meine Pflicht
gegenüber der Frau Baronin er verneigte
ſich leicht vor Eglantine „meiner Couſine,
gehalten hätte, die auf Birkenried ja zu viel
Erinnerungen zurückließ, um es ſo leicht
miſſen zu können.“

Hans und ſeine Frau getrauten ſich nicht,
einander bei dieſen Worten anzuſehen, aber
der herzliche Ton Wladimir Morawinski's,

Was er nun ſagte, das wäre ihm

der feine Takt, mit dem er da vorging, waren
ſo rührend, daß die momentan in ihnen auf-
ſteigende Bitterkeit bald wieder verſchwand.
Eglantine ſagte dem Vetter mit einem
dankenden Händedruck zu, daß ſie von ſeiner
herzlichen Einladung mit inniger Freude
Gebrauch machen werde, und da fand auch
Brünomw die leichte Art wieder, in der er heute
von Anfang an mit dem Gutsherrn von
Birkenried, dem einzigen Verwandten feiner
Frau, verkehrt hatte.

Wenn es noch etwas gab, woraus ein feiner
Beobachter hätte erkennen können, daß zwiſchen
dieſen beiden Männern einſt ein anderes
Verhältniß geherrſcht hatte, ſo war es der
Umſtand, daß Brünow die vertrauliche Anrede
„lieber Graf“ gebrauchte, während Morawinski
nie von dem korrekten „Herr Baron“ abwich.
Das kam hier aber entſchieden Niemand zum
Bewußtſein. Man plauderte mit heiterem
Behagen miteinander und als man ſich trennte,
trugen alle Theile die Ueberzeugung davon,
daß die Wiederherſtellung der freundſchaft-
lichen Beziehungen zwiſchen Birkenried und
Rebenſtein keine bloße Phraſe; geweſen ſei.

Während Brünow dem Nachbar zuvor-
kommend das Geleite gab, benutzte Käthe den
unbewachten Augenhlick, um nach ihrem
Zimmer zu entſchlüpfen. Da, hinter Fenſter-
gardinen verborgen, rieb ſie ſo weit die Eis
blumen von einer der Scheiben, um ein
Guckloch zu gewinnen, durch welches ſie be-
obachten konnte, wie der ſcheidende Gaſt unten
im Hofe in ſeinen Wagen ſtieg. Jhre Augen
leuchteten, und auf ihren Wangen flammte
eine Gluth, als ſtünde ſie an einem Hochofen.

Wie gut ihm der dunkle Pelz ſtand, aus
deſſen Kragen ſich ſein intelligenter Römer-
kopf ſo ausdrucksvoll erhob! Und wahrhaftig,
er warf noch einen ſehnſüchtig verlangenden
Blick herauf, ehe er die Wagenthür hinter
ſich ſchloß!

Käthe ſprang erſchrocken zurück, als ob ſie
wirklich hätte fürchten müſſen, von ihm auf
ihrem Beobachtungspoſten geſehen zu werden.
Mit angehaltenem Athem, die Hände an die
Bruſt gedrückt, ſtand ſie da, mit vorgeneigtem
Geſichte lauſchend, bis der Wagen davon war.
Dann warf ſie ſich mit ausgebreiteten Armen
auf den Divan hin, als könne ſie die Fülle
deſſen, was in ihr wogte, nicht länger be-
wältigen.

„Wo haſt denn Du bis jetzt eben geſteckt
fragte ſie der Bruder, als ſie endlich wieder
im Salon erſchien.

„Die Spatzen habe ich gefüttert,“ antwortete
ſie lachend. „Und nun, Mama, hoffe ich,
daß auch wir bald zur Atzung kommen, ich
habe einen ſo großmächtigen Hunger, wie
noch nie einen Hunger nach nach allem
Möglicher.

Hans war höchlich hefriedigt. Hatte ihn
Morawinski's ganzes Verhalten Käthe gegen
über zu der Ueberzeugung gebracht, daß er
ſich die Liebe, wenn überhaupt je eine ſolche
ſo eigentlich in ihm beſtanden, aus dem
Kopfe geſchlagen habe, ſo gab ihm Käthe
jetzt den augenſcheinlichen Beweis, daß ſie
von ihren „Backfiſchſchmerzen“ nicht minder
radikal kurirt ſei.

(Fortſetzung folgt.)
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Eine längere Debatte rief der Antrag Weihe
(konſ.) hervor, der eine Novelle zum Rentenguts-
geſetz dahin beantragt, daß deſſen Beſtimmungen
auch auf die Errichtung von kleinen aus Haus und
Gartenland beſtehenden Grundſtücken Anwendung
finden ſollen und daß zu dieſem Zwecke ſtaatliche
Mittel in Höhe von 2 Millionen flüſſig gemacht
werden.

Miniſter v. Miquel bekämpfte den Antrag als
eine Utopie, der weder für ſtädtiſche noch für länd-
liche Verhältniſſe praktiſch anwendbar ſei. Derartige
Unternehmen könnten nur von den Kommunen
unterſtützt werden. Allerdings werde nur eine ver
hältnißmäßig geringe Summe gefordert, aber für
die Staatsregierung gelte ja das Wort principiis
obsta! Hieran knüpfte ſich eine längere Debatte, in
der Abg. v. Zedlitz (Freik.) dem Miniſter v. Miquel
zuſtimmte, während der Abg. Dr. Hitze (Ct.) die
ſchroff ablehnende Haltung bedauerte.

Das Ergebniß der Berathung war die Ueber-
weiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion
von 14 Mitgliedern.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wird, an Bord der
Yacht „Hohenzollern“ durch den Kaiſer-
Wilhelm-Kanal kommend, in den nächſten
Tagen in Kiel eintreffen, um den Regatten
der Kieler Woche beizuwohnen. Jm Anſchluß
an die Regatten der Kieler Woche wird Seine
Majeſtät ſich mit der Yacht „Hohenzollern“
nach Eckernförde begeben und am 3. Juli
einer bei Miſſunde ſtattfindenden Pionierübung
beiwohnen. Am ſelben Tage Abends tritt
der Kaiſer von Eckernförde aus eine mehr-
wöchige Reiſe nach Norwegen an. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin traf geſtern Nach-
mittag mit den Prinzen Söhnen und der
Prinzeſſin in Berlin ein und begleitete die-
ſelben bei ihrer Abreiſe nach Berchtesgaden
nach dem Anhalter Bahnhof. Morgen früh
beabſichtigt Jhre Majeſtät nach Hamburg ab-
zufahren und ſich nach mehrſtündigem Aufent-
halt von dort nach Kiel zu begeben.

Um den Maurerſtreik zu beſeitigen,
wird, nachdem beide Parteien ihre Bereit-
willigkeit erklärt haben, am Sonnabend das
Gewerbegericht als Einigungsamt zuſammen-
treten.

Das Reichs- Poſtamt giebt über die
Portofreiheit der in verſchloſſenen Umſchlägen
an Soldaten gerichteten Druckſachen
bekannt: „Das Reichsgericht hat entſchieden,
daß Druckſachen in verſchloſſenen Briefum-
ſchlägen unter der Aufſchrift „Soldatenbrief.
Eigene Angelegenheit des Empfängers“ porto-
frei zu befördern ſind, weil derartige Sen-
dungen geſetzlich als Briefe anzuſehen ſind.
Vorbedingung für die Portofreiheit iſt aber,
daß die Sendungen thatſächlich Angelegen-
heiten des Empfängers betreffen.“

Hamburg, 21. Juni. Jm Anſchluſſe
an die geſtrige konſtituirende Verſammlung
der Geſellſchaft Deutſches Schauſpielhaus“
in Hamburg wurde vom zukünftigen Leiter
des Unternehmens Freiherrn von Bergen
folgendes Telegramm an den Kaiſer geſandt:

„Die Geſellſchaft, welche ſich ſoeben konſtituirt
und den Beſchluß gefaßt hat, in Hamburg eine
neue Bühne, genannt „Deutſches Schauſpielhaus“,
zu erbauen und zu gründen, deren Leitung dem
ehrfurchtsvoll Unterzeichneten übertragen wurde,
bringt Eurer Majeſtät als dem erhabenen Schutz
herrn der dramatiſchen Kunſt ihre ehrfurchtsvolle
und begeiſterte Huldigung dar.

Alfred Freiherr v. Bergen.“
Die aus Helgoland eingegangene tele-

graphiſche Antwort des Kaiſers lautet:
„Aus Jhrem Mir heute zugegangenen Telegramm

entnehme Jch mit Genugthuung, daß ſich in der
alten freien und Hanſaſtadt Hamburg eine Geſell
ſchaft gebildet hat, welche eine neue Bühne, das
„Deutſche Schauſpielhaus“, zu erbauen und zu
gründen beabſichtigt, und beſonders auch, daß
daſſelbe Jhrer bewährten fachmänniſchen Leitung
übertragen werden wird. Möge an dem heutigen
Tage die Grundlage zu einem Werke gelegt ſein,
welches der deutſchen dramatiſchen Kunſt, auf
deren Boden ſo viele edle Gedankeu und herrliche
Thaten entſproſſen ſind, zur Zierde und Jhnen
zur Ehre gereichen ſoll. Wilhelm I. R.“

Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 21. Juni. Der Abgeordnete

Schönerer wird heute mit ſeiner Familie,
aus Anlaß der im nieder öſterreichiſchen Wald
viertel bevorſtehenden Sonnwendfeier, feierlich
zum Proteſtantismus übertreten.

Frankreich.
Paris, 21. Juni. Léon Bourgeovis

traf heute früh hier ein und begab ſich um
83 Uhr mit Delcaſſé nach dem Elyſee,
wo er 3 Viertelſtunden mit dem Präſidenten
Loubet konferirte. Bourgeois will mit
Delcaſſe, Briſſon und einigen politiſchen
Freunden Rückſprache nehmen und wird heute
nochmals nach dem Elyſée zurückkehren. Es
erſcheint ſehr ungewiß, ob Bourgeois den
Auftrag der Kabinetsbildung annehmen wird.

Paris, 20. Juni. Nach Meldungen aus
Rennes rechnet man für die Prozeßwoche
auf 10,000 Fremde. Der Preis für beſtellte
Zimmer beträgt 20 Francs täglich. Die

Mehrzahl der Univerſitätsſtudenten verläßt
Mitte Juli Rennes, ſo daß von dieſer Seite
Demonſtrationen nicht zu beſorgen ſind, eben-
ſowenig von den Arbeitern, welche in der
überwiegenden Mehrzahl im Arſenalebeſchäftigt
ſind und ſich niemals am Straßenlärm be-
theiligen. Gleichwohl erſchien es angeſichts
des erwarteten Pariſer Zuzuges nothwendig,
die nur 30 Mann zählende Gendarmerie zu
Rennes zu verſtärken, außerdem einige Es-
cadrons Dragoner kommen zu laſſen. Das
Fenſter der Dreyfusſchen Zelle wird derart
maskirt, daß eine Verſtändigung durch Zeichen
vom Hauſe gegenüber unmöglich iſt. Jn den
für die Verhandlung beſtimmten, ziemlich
niedrigen Proviantſaal kann ſeiner Entfer-
nung von der Straße wegen kein Außenlärm
dringen; Wunſch und Beſtreben der geſammten
Bevölkerung iſt, daß die Dreyfustage einen
möglichſt ruhigen Verlauf nehmen.

Nochmals Elektriſche Bahn
Halle- Merſeburg.

Merſeburg, 22. Juni.
Herr Oberbürgermeiſter Staude in Halle

hat am vorigen Montag in der Stadtver-
ordneten- Verſammlung den Ausſpruch gethan,
„es ſei nicht zu befürchten, daß der Bezirks-
ausſchuß ein der Stadt Halle ungünſtiges
Urtheil fälle, er wiſſe ganz genau, daß man
an maßgebender Stelle die Anſchauungen der
ſtädtiſchen Behörde theile, es wäre ihm na-
türlich nicht möglich, ſich in öffentlicher Sitzung
näher darüber auszuſprechen.“ Da die An-
gelegenheit in ihrem jetzigen Stadium eine
gütliche Einigung ausgeſchloſſen erſcheinen
läßt, dieſelbe vielmehr an den Bezirksaus-
ſchuß (Beſchlußbehörde) kommen wird, ſo iſt
es vielleicht nicht ohne Jntereſſe, vor
Beginn des Streitverfahrens, die Anſicht
des Regierungsraths Dr. Eger in Berlin
kennen zu lernen, welche derſelbe in der
„Zeitſchrift für Eiſenbahnrecht“ Band XV,
Heft 1, zum Ausdruck gebracht hat. Jm vor-
hinein wollen wir bemerken, daß die von der
Allgemeinen Elektrizitäts geſellſchaft ange-
ſtrebte Bahn unter das Kleinbahngeſetz
fallen würde, weil ſchon vor Jahresfriſt der
Herr Miniſter die Bahn als Kleinbahn zu-
gelaſſen hat.

Jn den Dr. Eger'ſchen Ausführungen heißt
es u. a.: „Um den Unternehmer gegen über-
triebene, das geſetzliche, im S 6 des Klein-
bahngeſetzes vorgeſchriebene Maß über-
ſchreitende Forderungen des Wegeunterhaltungs-
pflichtigen“) zu ſchützen, iſt dem Unternehmer
durch S 7 dieſes Geſetzes das Recht gegeben,
die Zuſtimmung des Wegeunterhaltungs-
pflichtigen durch behördlichen Ausſpruch zu
beantragen, d. h. durch einen Ergänzungs-
beſchluß, in welchem zugleich über die an den
Unternehmer nach S 6 geſtellten Anſprüche
unter Ausſchluß des Rechtsweges Entſcheidung
getroffen wird. Die Motive zum 8 7 be-
merken ausdrücklich, „daß, weil nach den
gemachten Erfahrungen nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß Wegeunterhaltungspflichtige mit ihrem
Zuſtimmungsrechte dahin Mißbrauch treiben,
das Zuſtandekommen und die Entwickelung
von Bahnen durch die Auferlegung zu ſchwerer
materieller Laſten zu beeinträchtigen oder zu
gefährden, es ſich empfehle, die Ergänzung
der Zuſtimmung durch die Aufſichtsbehörde
unter ſolchen Vorbehalten zuzulaſſen, durch
welche die Jntereſſen der Wegeunterhaltung
in jedem Falle geſichert werden.

„Durch den Ergänzungsbeſchluß wird einer-
ſeits über die Zuſtimmung der Stadt zur
Straßenbenutzung, andererſeits über ihre nach
8 6 an den Unternehmer geſtellten Anſprüche
entſchieden. Es werden alſo zunächſt die
Straßentheile und der Umfang ihrer Benutzung
beſtimmt, und ſodann die auf Grund des
s 6 an den Unternehmer geſtellten Anſprüche
feſtgeſetzt, d. h. 1) auf Unterhaltung und
Wiederherſtellung der zu benutzenden Wege-
theile, 2) auf Sicherheitsbeſtellung, 3) auf ein
angemeſſenes Entgelt für die Wegebenutzung
und 4) auf den Erwerb der Bahn im
Ganzen nach Ablauf einer beſtimmten
Friſt und gegen angemeſſene Schad-
loshaltung des Unternehmers. Da-
mit iſt der Kreis der vom Unterhaltungs-
pflichtigen an den Unternehmer zu ſtellenden
Anſprüche vollſtändig erſchöpft. Und
über dieſen durch das Geſetz fixirten Kreis
darf auch die Spruchbehörde nicht hinaus-
gehen. Der Unternehmer kann zwar freiwillig
im Vertragswege weitergehende Verpflich-
tungen, als die im z 6 normirten, dem
Straßeneigenthümer gegenüber übernehmen,
um die Ausführung ſeines Unternehmens zu
beſchleunigen und ein Streitverfahren zu ver-
meiden. Kommt es aber Mangels gütlicher

Unterhaltungspflichtige iſt im vorliegenden
Falle die Stadt Halle.

Einigung zum Ergänzungsverfahren, ſo dürfen
anderweite Forderungen an den Unternehmer
nicht erhoben werden und iſt die Spruch-
behörde nach der Abſicht und dem klaren
Wortlaute des Geſetzes 7 Abſ. 2) auf die
Entſcheidung über die nach 8 6 an den Unter-
nehmer geſtellten Anſprüche ausſchließlich
beſchränkt.

„Für die Beſchlußbehörde iſt es ganz in-
different, ob überhaupt und eventuell für
welchen Zeitraum die Konzeſſion zur Anlage
einer Bahn oder zur Umwandlung ihres
Betriebes gewährt wird. Sie hat nur über
die Vorfrage Entſcheidung zu treffen, ob der
Wegeunterhaltungspflichtige die Benutzung
der Wege für die zu konzeſſionirende Bahn
oder für die Umwandlung des Betriebes zu
geſtatten und welche Anſprüche er dafür zu
ſtellen hat.“

Cokales.
Merſeburg, den 22. Juni.

Auf der Durchreiſe. Die Kaiſerlichen
Prinzen Auguſt Wilhelm, Oskar und Joachim,
ſowie die Prinzeſſin Victoria Luiſe paſſirten
vorgeſtern Abend 7 Uhr 58 Min. den hieſigen
Bahnhof in Begleitung der Hofdame Gräfin
Keller, um nach Berchtesgaden zu fahren.
Ein Aufenthalt auf dem hieſigen Bahnhof
fand nicht ſtatt. Die Ankunft in München
erfolgte geſtern früh.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Pflughaupt iſt von hier nach Salzmünde
verſetzt worden.

Polizei- Verordnungen für den Re
gierungsbezirk Merſeburg. Wie wir
hören, iſt eine amtliche Ausgabe der Polizei-
Verordnungen für den Regierungsbezirk Merſe-
burg in Vorbereitung und ſoll im Herbſt dieſes
Jahres im Verlage von Fr. Stollberg hier
erſcheinen.

Das 12. HuſarenRegiment wird am
11. Juli in der Ortſchaft Priorau (Kreis
Bitterfeld) und am 12. und 13. Juli in den
Ortſchaften Holzweißig, Petersroda, Roitzſch
und zZſcherndorf (Kreis Bitterfeld) Quartier
beziehen.

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereiche des 4. Armecekorps. Geſucht
werden in Behnsdorf (Kr. Gardelegen) beim
Amtsvorſteher ein Amtsdiener und Fleiſchbe-
ſchauer ſofort (616 M., nicht penſionsbe-
rechtigt), in Halle a. S. bei der Polizei zwei
Polizeiſergeanten zum 1. Juli (je 1300 M.,
ſteigend bis 1600 M. und freie Dienſtkleidung,
penſionsberechtigt), in Naumburg a. S. beim
Poſtamt ein Briefträger zum 1. September
(1044 M.), in Querfurt beim Kreisausſchuß
ein zweiter Sekretär zum 1. Juli (1500 M.,
ſteigend bis 3000 M., und 216 M. Woh-
nungsgeld, penſionsberechtigt), in Roßbach
(Prov. Sachſen) bei der Poſt ein Landbrief-
träger zum 4. September (760 M. in Stol-
berg (Harz) beim Magiſtrat ein Polizeiſergeant
für den Nachtdienſt zum 1. Okt. (800 M.,
penſionsberechtigt.) Zu dieſen Stellen iſt der
Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Rechtſchreibung. Das Reichs- Poſtamt
macht neuerdings wiederholt darauf aufmerk-
ſam, daß für die Rechtſchreibung im poſt-
amtlichen Verkehre der Text des Bürgerlichen
Geſetzbuchs zum Muſter genommen werde.
Da unſeres Wiſſens auch andere Reichs und
Staatsbehörden die gedachte Rechtſchreibung
angenommen haben, wäre zu wünſchen, daß
eine einheitliche Rechtſchreibung für das ganze
deutſche Reichsgebiet zur Einführung gelangte.

Neue Reichskaſſenſcheine zu 50 Mk.
werden in nächſter Zeit ausgegeben werden.
Wir laſſen nachſtehend eine Beſchreibung
dieſer Kaſſenſcheine folgen: Die neuen 50-
Markſcheine ſind 10 CEtm. hoch und 15 Ctm.
breit, in bläulich-grünem Kupferſtich auf
eigenartig geriffeltem Hanfpapier hergeſtellt,
welches als fortlaufendes Waſſerzeichen eine
von Lorbeerzweigen umgebene Kaiſerkrone und
auf dem linken Rande der Rückſeite eine mit
bunten (gelben, blauen, grünen und rothen)
Pflanzenfaſern durchſetzten Streifen enthält.
Die Vorderſeite iſt von einer etwa 4 Milli-
meter breiten, abwechſelnd aus Lorbeerzweigen
und der Zahl 50 beſtehenden Einfaſſung,
welche oben in der Mitte durch das Wort
„Reichskaſſenſchein“ unterbrochen iſt, begrenzt.
Auf der linken Hälfte der Vorderſeite ſitzt,
mit einem Hermelinmantel bekleidet und das
Haupt mit einer Kaiſerkrone bedeckt, eine
weibliche Geſtalt auf einer mit Adler, Borte
und dem Monogramm V verzierten ſteinernen
Bank. Jn der linken Hand hält ſie einen
Palmenzweig, während die rechte nach einem
hinter ihr auf der Bank liegenden Schwerte
greift. Zur Seite der Figur hängt an einer
Eiche ein Schild mit dem deutſchen Adler.

Von der Eiſenbahn. Wieviel Unheil
hat nicht ſchon das Thürenwerfen auf
der Eiſenbahn angerichtet! Sehr dankens-

werth iſt daher folgende Verfügung der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung: Jch weiſe
hierdurch die Stationsvorſtände an, das ge-
ſammte Fahr und Stationsperſonal noch-
mals auf das Eindringlichſte zu ermahnen,
unter allen Umſtänden vorſichtig beim
Schließen der Wagenthüren zu verfahren.
Das Perſonal hat, wenn erforderlich, durch
lauten Ausruf: „Vorſicht!“ thunlichſt lang-
ſam die Thüren zu ſchließen. Sollte hierbei
einem Bedienſteten ein Verſchulden nachge-
wieſen werden oder ſollte er auch nur belaſtet
erſcheinen, ſo hat der Betreffende unnachſicht-
lich eine ſtrenge Beſtrafung zu erwarten.

Schildkröte. Jn einem Miſtbeet einer
Gärtnerei in der Teichſtraße hierſelbſt wurde
am Dienſtag eine mittelgroße Schildkröte
vorgefunden. Wie das Thier dorthin ge-
kommen, iſt bis jetzt nicht aufgeklärt.

Sommertheater. Morgen, Freitag,
geht nochmals der „Schlafwagencontroleur“
in Scene, am Sonntag „der Veilchenfreſſer“
mit Herrn Stein ert in der Titelrolle. Nächſte
Woche gaſtirt Frl. Mina Sandow vom
Königl. Schauſpielhaus in Berlin, und zwar
als „Claire“ (Hüttenbeſitzer) und als „Ca-
meliendame.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Juni. Der Fackelzug zu

Ehren des Fürſten Bismarck fand hier wie
in vielen anderen Städten am geſtrigen
Sonnewendtage ſtatt. Punkt 10 Uhr be-
wegte ſich der Zug vom Paradeplatz aus,
wo ſich die Studenten verſammelt hatten,
durch die Straßen. Eine große Menſchen-
menge erwartete den impoſanten Zug und
begleitete ihn auf ſeinem Wege. Die Reden
auf dem Markte waren verboten worden;
als dann auf dem Roßplatze ein Hoch aus-
gebracht werden ſollte, wurde dieſes noch im
letzten Augenblicke von der Polizeibehörde
verboten. Die ſtudentiſchen Korporationen
begaben ſich nach ihren Kneipen unter klingen-
dem Spiel, wo ſie noch manchen Schoppen
leerten.

Querfurt, 21. Juni. Jn ſeiner geſtrigen
Sitzung hat der Kreis- Ausſchuß die An-
ſtellung eines zweiten Kreisausſchuß Sekretärs
beſchloſſen.

Papitz, 21. Juni. Die neue Schule
iſt nunmehr fertiggeſtellt und ſoll am nächſten
Montag früh 9 Uhr eingeweiht werden. Die
Schulkinder verſammeln ſich zunächſt an der
alten Schule in Modelwitz, wo eine kleine
Abſchiedsfeier ſtattfindet. Sodan geht es in
geordnetem Zuge nach dem Neubau in Papitz,
woſelbſt verſchiedene Anſprachen gehalten
werden. Nach der Feier ſind ſämmtliche
Schulkinder nebſt den Lehrern und Mitglie-
dern des Schulvorſtandes, der Baukommiſſion
und dem Erbauer der Schule durch Herrn
Sanitätsrath Dr. Paetz nach dem Alt-
Scherbitzer Park eingeladen, wo ihnen ein
„kühler Trunk“ geboten werden ſoll. Das
alte Schulgebäude hat die Schulgemeinde
für 7400 M. an Frau Rittergutsbeſitzer Peltz
in Modelwitz verkauft, die bei dem am 10.
Juni ſtattgehabten öffentlichen Verkaufstermin
das Meiſtgebot abgegeben hatte.

Ermlitz, 18. Juni. Bei dem Hochwaſſer
hat die Elſter ihre Uferdämme unweit des
hieſigen Ortes durchbrochen und ſich ein voll-
ſtändig neues Flußbett ausgewaſchen. Eine
große Anzahl Arbeiter mußte aufgeboten
werden, um den Fluß in ſeinen alten Lauf
zurückzubringen und den angerichteten Schaden
wieder auszubeſſern. Die Mühlen hier und
im benachbarten Oberthau ſind arg benach-
theiligt worden, da durch den Abfluß die zum
Betriebe der Mühlenwerke erforderliche Waſſer-
kraft mangelt.

Söheſten, 20. Juni. Auf der Grube
Neu- Tornau bei Söheſten ſind die Grund-
waſſer in ſolchen Mengen durchgeſchlagen,
daß die meiſten Arbeiter auf anderen Werken
beſchäftigt werden müſſen. Nur zur Be-
dienung der Waſſermaſchinen ſind einige da-
geblieben. Ob und wann die Arbeit wieder
in vollem Umfange aufgenommen werden
kann, hängt davon ab, ob die Waſſer beſei-
tigt werden können. Vorausſichtlich wird die
Arbeit auf der Grube ganz eingeſtellt werden.

Die Reſtaurirungsarbeiten der Kirche zu
Göthewitz werden in kurzer Zeit beginnen.
Dieſelben ſind dem Herrn Zimmermeiſter
Heinemann (Söheſten) übertragen worden.
Während dieſer Zeit werden Gottesdienſte
und kirchliche Handlungen in der Schule da-
ſelbſt abgehalten.

Großcorbetha, 17. Juni. Ein Unfall,
der leicht hätte größere Folgen haben können,
ereignete ſich heute Mittag. Es ſtürzte der
Pferdeſtall eines hieſigen Landwirthes, in
welchem ſich drei Pferde befanden, zuſammen.
Zwei Pferde retteten ſich, indem ſie ſich von
ihren Ketten losriſſen, eins dagegen wurde
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Nummer 145. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 23. Juni.
n den Trümmern lebendig begraben. Die genannten Schiffes ſah das Unheil vor Augen und baare Münze genommen werden: aber ſelbſt an bis zu Boulanger „Wenn das
jnell allarmirte Feuerwehr leiſtete bei den
ufräumungsarbeiten ſo ſchnelle Hilfe, daß
s Thier noch lebend unter den Trümmern
rvorgezogen werden konnte. Man hofft es
Leben zu erhalten.

Weißenfels, 20. Juni. Dem Verlauf
r Lohnbewegung unter den Bergarbeitern
Braunkohlengebiet Weißenfels Zeitz wird
unſerer Gegend mit begreiflicher Spannung
tgegengeſehen. Für die hieſige Großinduſtrie,
e ſich zumeiſt der einheimiſchen Kohle be-
ent, iſt ein geregelter Fortbezug des täg-
hen Bedarfs von ſchwerwiegender Bedeutung,
d eine Anzahl größerer Betriebe, welche für
wöhnlich im Sommer nur mäßige Kohlen-
rräthe am Lager haben, ſind bemüht, die-
lben zu verſtärken. Am Sonntag ſind an
rſchiedenen Orten des Reviers, in Unter-
erſchen, Teuchern, Bröditz 2c. öffentliche
ergarbeiterverſammlungen abgehalten worden.
z Redner waren mehr oder weniger be-
unte „Genoſſen“ erſchienen. Dieſelben be-
uchteten die wirthſchaftlichen Verhältniſſe im
ohlengebiet und ſuchten den Nachweis zu
hren, daß die Steigerung der Löhne nicht
eichen Schritt geharten habe mit dem Ge-
inne der Unternehmer. Es folgten dann
e ſtets auf der Tagesordnung ſtehenden
lagen über die mangelhaften Einrichtungen,
hlechte Behandlung 2c. Jn den einzelnen
erſammlungen wurde eine gleichlautende
eſolution angenommen, dahingehend, daß
e Arbeiter auf ihren Forderungen (zehn-
ozentige Lohnerhöhung) beharren und daß
der wirthſchaftliche Schaden, der in Zukunft
irch die weitere Entwickelung der Bewegung
tſtehen könnte, den Grubenverwaltungen
r Laſt gelegt werden müſſe, die es abgelehnt
iben, mit den Arbeitern zu verhandeln.
elche weiteren Schritte gethan werden ſollen,
de nicht geſagt, aber dringend dazu auf-
fordert, alle Mittel in Bewegung zu ſetzen,
e dem Allgemeinen Deutſchen Berg und
üttenarbeiterverbande noch fernſtehenden
enoſſen demſelben zuzuführen, damit erſt
nmal die Organiſation eine allgemeine
erde. Unter den Arbeitern ſelber iſt die
timmung getheilt. Ein guter Theil der-
lben, darunter vor Allem die älteren und
ſonneneren Elemente, räth von einer Arbeits-
nſtellung ab, einestheils der beim letzten
treik gemachten trüben Erfahrungen wegen,
ſiderentheils aber auch deshalb, weil ſie von
r Nothwendigkeit der Bewegung nicht über-
ugt ſind. Die Durchſchnittslöhne betragen
genwärtig für ſämmtliche über und unter
r Erde beſchäftigten Bergarbeiter über 3

pro Tag und für die unter Tage Be-
häftigten über 4 M.

Weißenfels, 21. Juni. Heute Nach-
ittag iſt der Burſche des Hauptmanns
üller, der ein Pferd zur Schwemme ritt,

der Saale ertrunken. Derſelbe war
m Pferde, das unruhig geworden war, ab-
worfen worden. Der Verunglückte ſoll
ſchick heißen und aus der Gegend bei
alberſtadt ſtammen.

Bad Schmiedeberg, 21. Juni. Wie
ir in Erfahrung bringen, rüſtet man ſich
ich 2jähr. Pauſe wieder zur Feier des ſchon
eit über die Grenzen der engeren Heimath
naus bekannten Margarethenfeſtes,
ſſen Hauptanziehungspunkt bekanntlich der
ſtreng hiſtoriſchen Koſtümen ausgeführte
ächtige Feſtzug, den Einzug Kurfürſt Fried-
ch des Sanftmüthigen von Sachſen mit
iner jungen Gemahlin Margarethe in
cchmiedebergs Mauern im Juli 1431 dar-
llend, bildet. Von zuſtändiger Seite wird

s mitgetheilt, daß aus Anlaß der 25jähr.
ubelfeier des Margarethenvereins der Feſt-
ig diesmal mit beſonderem Pomp ausge-
attet wird.

Teuchern, 22. Juni. Das 23. Gau-
rnfeſt des Weißen Elſtergaues findet

unmehr am 24.—-26. Juni d. J. hier ſtatt.
eitens des Feſtausſchuſſes ſind umfangreiche
orbereitungen für das Feſt getroffen worden.
asſelbe beginnt am Sonnabend den 24.
uni Abends 8 Uhr. Die Zahl der an-
emeldeten Fremden beträgt über 500. Zum
Weißen Elſtergau gehören z. Z. 35 Vereine.
ch der vorjährigen Statiſtik waren es 33
it 1040 Vereinsangehörigen.

Vermiſchtes.
Stettin, 20. Juni. Bei dem Züllchower

(hiffsunglück iſt unter anderen eine Familie
ellnitz aus Frauendorf bei Stettin, beſtehend

Mann, Frau, einem zwölfjährigen Sohne und
er zehnjährigen Tochter, ums Leben gekommen.
i. andere Töchter, Mädchen im Alter von 15

Jahren, befanden ſich zufällig nicht auf dem
ntergehenden Schiffe und entgingen ſo dem frühen
ode. Was die Entſtehungsurſache betrifft, ſo gilt

Stettin und Umgebung folgender Thatbeſtand
leſtſtehend. Der „Pölitz“ fuhr mit Volldampf

uf den „Blücher“ los; der Kapitän des erſt-

kommandirte rechtzeitig Contredampf, aber ſeine
Befehle verhallten ungehört, da der Maſchiniſt in
unverantwortlichem Leichtſinn den Maſchinenraum
verlaſſen hatte. Der Zuſammenſtoß erfolgte mit
furchtbarer Vehemenz, und kaum drei Minuten
ſpäter war das getroffene Schiff von der Oberfläche
verſchwunden. Trotz dieſer furchtbaren Plötzlichkeit
fehlte es unter den auf dem „Pölitz“ befindlichen
Kindern nicht an beherzten Seelen, die durch Muth
und Geiſtesgegenwart ſich und andere retteten. Ein
Knabe von zwölf Jahren ſprang im kritiſchen
Moment auf das Verdeck des „Blücher“ über.
Große Bewunderung zollt man allgemein einem
Heldenſtückchen, welches die Söhne des bekannten
Stettiner Arztes Dr. Steinbrück leiſteten Schnell
entſchloſſen erfaßten dieſe beiden wackeren Schul-
knaben, welche glücklicherweiſe des Schwimmens
kundig ſind, in dem furchtbaren Augenblicke ihr
achtjähriges Schweſterchen, ſprangen mit ihr in die
Fluthen, nahmen das kleine Mädchen in die Mitte
und gelangten mit der Kleinen unverſehrt ans
Ufer. Die erſchreckend große Zahl der Opfer, welche
noch immer nicht genau feſtſteht, wird hauptſächlich
auf den Umſtand zurück geführt, daß das Leinwand
dach, welches das Verdeck des „Pölitz“ überſpannte,
die Rettungsarbeiten, an denen ſich unter anderen
auch die Angeſtellten des benachbarten „Vulkan“ in
aufopferndſter Weiſe betheiligten, in hohem Grade
erſchwerte. Da die Leichen nur vereinzelt zu Tage
gefördert werden, ſo iſt von einer gemeinſchaftlichen
Beſtattungsfeier Abſtand genommen worden. Auf
den Kirchhöfen Stettins und der Nachbarorte finden
täglich Beerdigungen ſtatt unter Betheiligung aller
Kreiſe der Bevölkerung. Faſt alle Häuſer der ganzen
Gegend haben Trauerſchmuck angelegt.

Erpel, 21. Juni. Hier wurde der früher in
Berlin wohnhaft geweſene Zuſchneider Röhrig
verhaftet. Derſelbe iſt geſtändig, am 26. Mai d. J.
in Berlin ſeine 32 Jahre alte Ehefrau erdroſſelt zu
haben. Man nahm damals allgemein an, Frau
Röhrig habe ſich ſelbſt entleibt, doch wurde neuer-
dings Verdacht gegen Röhrig laut. Der Ehe ſind
2 Kinder entſproſſen. Bald nach der That zog
Röhrig nach Erpel (Rheinprovinz'.

New-Hork, 9. Juni. Der Dampfer „Laurada“,
der am 8. Juni aus Fort Wrangel in Seattle,
Waſhington, eintraf, brachte entſetzliche Nachrichten
über die Leiden, welche die Goldſucher auf dem
Wege nach Klondyke im vergangenen Winter zu
erleiden hatten. Ueber 200 fanden auf dem
Edmonton-Pfad in Britiſch Columbia ihren Tod
durch Erfrieren, Ertrinken oder Verhungern. Viele
ſtarben am Scorbut, und Dutzende machten ihrem
Leben ein freiwilliges Ende. Nur die Stärkſten ge-
langten bis zur Küſte, und von den Hunderten, die
ſich noch auf dem Wege nach dem eiſigen Dorado
befinden, werden nur wenige die Heimath wieder-
ſehen. Ein New-Yorker, Namens Charles Richter,
erſchoß ſich unter einem Baume, an den er einen
Zettel geheftet hatte mit der Aufſchrift: „Jch gehe
freiwillig zur Hölle, wo es nicht ſchlimmer ſein
kann als hier.“ Jn ſeiner Taſche fand man einen
Brief, worin er die canadiſchen Behörden bitter an
klagt und die Leute, die den Edmonton-Pfad als
gangbar bezeichneten, für den gräßlichen Tod von
Hunderten verantwortlich macht. Einer der Gold-
ſucher, der ſich nach Fort Wrangel zu retten ver
mochte, berichtet, daß er und ſeine Genoſſen im
Begriff geſtanden hätten, um Denjenigen zu looſen,
den ſie tödten und verzehren wollten, als ſie im
letzten Augenblicke noch von des Weges kommenden
Goldſuchern Lebensmittel erhielten. Obwohl keiner
der nach Fort Wrangel gelangten Ueberlebenden
zugiebt, daß die Noth ſie zur Menſchenfreſſerei ge
trieben habe, ſo geht doch aus ihren Aeußerungen
hervor, daß dies der Fall geweſen iſt. Hunderte
befinden ſich noch auf dem Grenzgebiet, das die
Canadier den Amerikanern ſtreitig machen. Alle
werden dort ihren Untergang finden, wenn man ſie
nicht durch Hilfsexpeditionen rettet. Der elende
Grenzſtreit iſt daran ſchuld, daß bis jetzt weder
von amerikaniſcher noch von canadiſcher Seite Hilfe
zu bringen verſucht wurde.

Gerichtsz eitung.
Gera, 16. Juni. Die hieſige Strafkammer ver

urtheilte den Hausburſchen Weidehaas wegen
Beſudelung des auf dem Hainberge bei Gera ſtehen
den Bismarck- Denkmals zu einem Jahr Gefängniß.
Alle Nachforſchungen nach dem Thäter waren er-
gebnißlos geblieben, bis eines Tages der wiederholt
vorbeſtrafte 21 jährige Otto Weidehaas ſich vor
Zeugen jenes Streiches rühmte. Wegen Beihilfe zu
dieſer That werden ſich demnächſt zwei junge
Burſchen zu verantworten haben, von denen der
eine der Sohn des früheren Führers der hieſigen
Sozialdemokratie, des Cigarrenfabrikanten und ehe-
maligen Reichstagsabgeordneten Hugo Rödiger, iſt.
Rödiger iſt im vorigen Jahre wegen einer in der
hieſigen Reußiſchen Tribüne veröffentlichten Ver-
leumdung des weiland Direktors der hieſigen höheren
Töchterſchule zu einem Jahr und acht Monaten
Gefängniß verurtheilt worden. Der von ihm An
gegriffene hatte ſich die völlig grundloſe üble Nach
rede ſo zu Herzen genommen, daß er ſich in einem
Anfalle von Verfolgungswahn ums Leben brachte.
Rödiger, der kurz zuvor wegen eines ähnlichen
Vergehens zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden war, flüchtete nach Amerika.

9 3 4Kleines Feuilleton.
Serbiſche Hofgeſchichten. Die inter-

eſſanten Staaten, wie Bismarck ſie nannte,
die im Norden der Balkanhalbinſel in den
letzten Jahrzehnten ſich entfaltet haben, wiſſen
wirklich das Jntereſſe immer neu anzuregen.
Beſonders eigenthümlicher Art ſind die Zu-
ſtände bei der ſerbiſchen Monarchie, die zwei
lebende Könige beſitzt. Jm Verlage von
Friedrich Luckhardt iſt ſoeben ein ſehr pikantes
Büchlein erſchienen, das den Titel führt:
„Das Ende der Dynaſtie Obrenovic.“ Dieſe
„Zehn Kapitel aus der neueſten Hof- und
Staatsgeſchichte Serbiens“ ſind zwar ohne
Zweifel mit ſtarker Aniwoſität gegen das
herrſchende Regime in Serbien geſchrieben
und dürfen daher vielleicht nicht für ganz

wenn man gewiſſe, ſich als tendenziöſe Ueber-
treibungen kennzeichnende Einzelheiten in Ab-
rechnung bringt, bleibt immer noch ſehr viel
Merkwürdiges übrig. Es ſei hier nur einiges
von den Jndiskretionen mitgetheilt, welche
der Verfaſſer, ein Herr v. S., über den jungen
König Alexander und das Leben und Treiben
am Belgrader Hofe veröffentlicht. Er ſchildert
uns den letzten Obrenowic zuerſt als einen
munteren, aufgeweckten Jungen, der ganz
dazu gemacht ſchien, die Sympathien des
ſerbiſchen Volkes zu gewinnen. Wenn der
junge König in der kleidſamen Oberſtenuni-
form freundlich lächelnd durch die Straßen
Belgrads fuhr, ſo glitt es wie Sonnenſchein
über die Geſichter ſeiner Unterthanen, und
die Serben dachten, daß nach der Mißwirth-
ſchaft Garaſchanins (des Regenten nach Mi-
lans Vertreibung) nun doch noch eine beſſere
Zeit für ihr Land kommen würde. Der
junge König liebte gymnaſtiſche Spiele, er
war heiter, harmlos, gutmüthig und von
offenem Charakter. Aber alle dieſe Vor-
züge, welche den Jüngling bei ſeinem
Volke ſo ſchnell beliebt machten, ſchwanden
raſch dahin: wie es ſcheint, war es
der erſte Adjutant des Königs, Oberſt
Ciric, durch den aus dem liebenswürdigen
Oberhaupte der Serben ein Wüſtling und
Schwächling wurde, wie der Verfaſſer uns
glauben macheu will. Schon im Jahre 1889
drangen aus dem Konak allerlei ganz un-
glaubliche Gerüchte in die Bevölkerung. Hatte
der junge Alexander ſonſt wie ein fröhliches
Kind im Schloßgarten geſpielt, ſo artete das
Spielen allgemach in ausgelaſſene Zügelloſig-
keit aus. Den Herren, welche die Umgebung
des Königs bildeten, wurde begreiflicherweiſe
das kindliche Spielen des Königs langweilig;
ſie beeinflußten ihn deshalb im ſchlechten
Sinne; und bald fand der König am Rauchen,
Trinken und Kartenſpielen mehr Vergnügen,
als am Turnen und am Lawn Tennis. Bald
zog der dem Laſter in die Arme geführte
Jüngling die ſchwülen Kabinette des Schloſſes
dem freien Garten vor; und es währte nicht
lange, ſo war die friſche Farbe im Antlitz
Alexanders verſchwunden, der helle Glanz der
Augen erloſchen. Die Königin Mutter
Natalie ſchrieb darauf an den Regenten Riſtic
einen flammenden Brief, in welchem ſie gegen
den erſten Vertrauensmann und Berather
ihres Sohnes, den Oberſten Ciric, die
böſeſten Anklagen zum Ausdruck brachte. Jn
anderen Ländern wäre auf ſolche haarſträu-
benden Anklagen hin zum mindeſten eine
genaue Unterſuchung erfolgt. Jn Serbien
aber ſagte man ſich. „Dieſer LKiric
iſt der Vertrauensmann des Königs
Milan, alſo verfolgt ihn die Königin
mit ihrem Haſſe“ und es geſchah nichts.
Dafür aber ging es mit dem jungen Könige
in immer ſchnellerem Tempo bergab; aus
dem heiteren, elaſtiſchen, liebreizenden, mit
hellen Augen in die Welt ſchauenden Jüngling
wurde ein bequemer junger Herr mit ſtarkem
Embonpoint, der ſeine zwinkernden Augen
hinter ſchwarzen Brillengläſern verſtecken mußte.
Mit der körperlicheu Veränderung hielt die
geiſtige gleichen Schritt. Der König hatte
früher ein ſehr gutes Gedächtniß und ein
raſches Auffaſſungsvermögen; beides verlor
ſich; und es wurde nachgerade zur Kalamität,
den König an öffentlichen Orten ſprechen zu
laſſen. So wurde denn von Hoffeſtlichkeiten
mehr und mehr abgeſehen; und als im Jahre
1895 der Tag der Großjährigkeitserklärung

gefeiert wurde, ging es im Beiſein Milans
ſeltſam genug zu. Bei der Parade murmelte
der unintereſſierte König nur gelegentlich ein
Wort und hatte Mühe, ſich im Sattel zu
halten

Eine Unterredung mit Emile Zola.
Die bekannte neapolitaniſche Schriftſtellerin
Mathilde Serao verweilt ſeit einigen Tagen
in Paris und ſtattete Herrn Zola einen Be-
ſuch ab. Dem anziehenden Berichte, den ſie
in dem Blatte ihres Mannes Edoardo Scar-
folagio, dem „Mäattino“, über dieſen Beſuch
veröffentlicht, ſei Folgendes entnommen:
„Zola iſt grau und alt geworden, ſein Bart
völlig grau, ſeine Stirnfalte tief wie Schnitte.
Aber ſein Auge iſt lebhaft und glänzend ge-
blieben, ſeine Rede fließend und ſchlagfertig.
Wir ſprachen über die Lage in Frankreich.
„Die Klerikalen und die Militärpartei“ ver-
ſicherte Zola, „ſind todt, wenngleich ſie ſich
noch wie verzweifelt ans Leben feſtklammern.
Das republikaniſche Frankreich kann weder
ein Land militäriſcher Eroberungen noch ver-
alteter religiöſer Gebräuche ſein. Eine Re
publik muß darauf bedacht ſein, freiheitliche
Gedanken und Gebräuche zu verbreiten, nicht
aber dem Gegner Provinzen mit Waffengewalt
zu entreißen.“ „Und doch“, verſetzte die
Signora Serao, „hat Frankreich eine Vorliebe
für alles Militäriſche im Blut, von Napoleon

noch heute richtig wäre (aber ich glaube es
nicht), ſo geht Frankreich zu Grunde. Frank-
reich kann nicht ein kriegeriſches Land ſein
wie Deutſchland, noch ein werkthätiger Jn-
duſtrieſtaat wie England, noch ein Land der
Schönheit und der Kunſt wie Jtalien, ſondern
hat eine andere Aufgabe in der Welt

„Und zwar?“ „Die Verbreitung der
Jdee und der moraliſchen Gewohnheit der
Gerechtigkeit. Frankreich muß das große
Centrum werden, von dem in der Welt der
erhabene Gedanke der Gerechtigkeit ausſtrahlt,
ohne die es auf der Erde nur Unterdrücker
und Unterdrückte giebt, ohne die das Leben
abſtoßend und ſchimpflich wird. Jn Bezug
auf den neuen Dreyfusprozeß erklärte Zola,
er ſei ſicher, daß das Militärgericht von Rennes
den Angeklagten freiſprechen werde, denn
Dreyfus ſei unſchuldig wie ein neugeborenes
Kind. Die volle Wahrheit über den erſten
Dreyfusprozeß werde man wohl nie erfahren.
Was die Generale Mercier, Gonſe und Bois-
deffre anlange, ſo könnten ſie ſich noch retten,
wenn ſie ſich ganz ſtill verhielten. Jm an-
deren Falle ſeien die Vertheidiger des Ange-
klagten zu Allem entſchloſſen, und dann
werde die Welt Erbauliches erfahren. Am
Schluſſe der Unterredung erklärte Zola, daß
er einen neuen Romancyklus plane. Der
erſte Roman „Fruchtbarkeit“ iſt bereits fertig
und wird in einem Pariſer und einem römi-
ſchen Blatte veröffentlicht. Der zweite Band
trägt den Titel „Arbeit“, der dritte „Gerech-
tigkeit“, der vierte „Wahrheit“.

Ein Zigeunerbegräbniſß. Das Be-
gräbniß des Zigeunerhauptmanns Burſovivar,
zur Petermann'ſchen Bande gehörig, hat am
Montag Nachmittag unter ungeheurem Zu-
lauf von Neugierigen aus allen Geſellſchafts-
klaſſen in Neuendorf bei Potsdam ſtatt-
gefunden. Zu dem Zug, der Nachmittags
von Potsdam nach Neuendorf geht, waren
allein etwa 1000 Fahrkarten verkauft worden.
Jm Ganzen ſchätzt man die Zahl derjenigen,
die in der Großbeerenſtraße Aufſtellung ge-
nommen hatten, auf mehrere tauſend Per-
ſonen. Jm Garten des Kerkow'ſchen Lokals
war der 65 Jahre alt gewordene Zigeuner
ſeit Freitag aufgebahrt. Dorthin waren ſchon
am Samstag und Sonntag ungezählte
Menſchenmaſſen gepilgert, die Mitglieder der
Zigeunerbande machten dabei ein Geſchäft,
denn es wurde für den Zutritt zur Leiche
10 Pfg. Eintrittsgeld erhoben außerdem ver-
dienten die Zigeunerweiber aber durch Wahr-
ſagen viel Geld. Dem Verſtorbenen hatte
man Tinte, Feder und Papier mit in den
Sarg gegeben, „damit er, wenn er einmal
Nachricht von ſich geben wolle, alles Nöthige
vorfände“. Außerdem erhielt er ein Porte-
monnaie mit Geld, „damit er nicht in Ver-
legenheit käme“. Das Geſicht des Todten
bedeckte ein gelber Schleier, ſeine Füße ſteckten
in hohen gelben Stiefeln. Die Zigeuner
hatten zum ehrenvollen Grabgeleit ihres
Häuptlings alles aufgeboten. Während ſie
ſelber in den zerriſſenſten Kleidern dem Sarge
folgten, wurde dieſer auf einem Leichenwagen
erſter Klaſſe gefahren. Er wies keinen Kranz-
ſchmuck auf. Ein Muſikkorps eröffnete den
Leichenzug, dann folgten im vollen Ornat
der katholiſche Pfarrer Jende aus Potsdam
und mit dem Kruzifix der Meßner und die
Chorknaben. Hinter dem Leichenwagen
ſchritten heulend und ſchreiend die Zigeuner.
Die Töchter des Verſtorbenen hatten ſich zum
Zeichen des Leids die Geſichter blutig ge-
kratzt. Auf dem Kirchhof, der durch Gen-
darmen abgeſperrt war, hielt Pfarrer Jende
die Todtenmeſſe. Die Zigeuner mußten ſchon
eine Stunde nach dem Begräbniß mit ihren
Wagen den Ort verlaſſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Juni.

fälle.
Wolkig und halbheiter, ſpäter Regen

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jede ſorgſame Mutter ſollte auf
den Rath des Arztes hören und
beim Waſchen der Kinder die ärzt
lich empfohlene Patent-Myrrholin
Seife anwenden. So ſchreibt z. B.
ein bekannter Arzt: „Bei meinem
Kindchen (z. Z. Jahr alt
wegen oberflächlicher Haut
ſchrunden 2c. zu Waſchungen
in Gebrauch genommen, hat

Die Patent-Myrrholinſich großartig bewährt.“
Seife, welche überall, auch in den Apotheken erhält

2 z d J. 9 nur 9lich, iſt bereits in vielen Familien unentbehrlich
geworden.
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XNurächt mit Schutzmarke:
Rotherstreifen mit Globus.

Rohmaterial aus eigenen Berg-
werken mit Dampfschlämmerei.

Erfinder des

leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt

Maa ß.

musik. Reunions.
am PFusse des Kyffhäuser gelegen. Günstigster Zugangspunkt zum
Kaiser Wilhelm- Denkmal auf schattigen Waldwegen.
Nähe die elektr. beleuchtete Barbarossa-Höhle, die Rothen-
burg, Sachsenburg etc. Wird Kurgästen,tigen und Touristen zu längerem Aufenthalt, Rentnern und Pen-
sionären als ruhiger, gesunder Wohnort empfohlen. Gute Hotels und
Privatwohnungen. Höhere Schulen, prachtvolle, waldreiche Um-
gebung. Auskunft über das Bad ertheilt die Badäedirektion,

Wohnungen,

ist der mehrfach preisgekrönte

1 De

lich und verliert niemals seine vor-

Laut Gutachten von 3 gerichtlich
vereideten Chemikern ist Globus-
Putzextract

das heste Metallputzmittel

In Dosen à 10 und 25 Pf. überall zu haben.

Fritz Schulz jun., Leipig,

beliebiger Stärke, auch mit Kohlensäure (System Keller), Dampk-
päder, nhalation mit zerstäubter Soole. Trinkkuren. Tägliche Kur-

Soolbad Frankenhausen am Kyffhäuser (in Thüring.)

Sommertheater. Eröffnung 15. Mai. Herrlich

In der

Erholungsbedürt-

Touristenverkehr ete. der Vorstand
zur Hebung des Fremdenverkehrs,

rohe Putzpomade

lohus-Put2z-Extract.

ist vollkommen unschäd-rselbe

zügliche Putzkratt.

der Gegenwart!

Putz-Extract. (1558

2im Gedächtniß und wenn Sie Bedarf
in Herrenkleidern haben, gehen Sie zu

Otto Knoll, Halle a. S., Leipzigerſtr. 36,
oberhalb des Thurmes, im Pſchorr-Bräu, das genügt! Dort haben Sie große
Auswahl in fertigen Anzügen, Paletots, Joppen u. ſ. w., paſſend wie nach

Ebenſo finden Sie ein großes Stofflager von nur prima Quali-
täten zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe nach Maaß, ſowie zum
Ausſchnitt nach Metern.

Meininger Hypotheken-Bank,
Preuss. Hypotheken-Actien-Bank.
Preuss. Boden-Credit-Actien-Bank,
Preussischen Pfandbrief-Bank.

Spar u. VorſchuſzBank
zu Halle, Rathhausstr. 4.

Annahme von Baareinlagen gegen tägliche Abhebung und 3- oder 6 monatliche Kündigung.
An u. Verkauf von Werthpapieren. Check- Verkehr. Wechſel-Verkehr für Jn u. Ausland.

Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Controlle betreffs
Verloſung 2c. von Werthpapieren.

Bntgegennahme und Verwahrung verschlossener Depots
Verkaufsſtelle von Pfandbriefen der

Pommerschen Hypoth. Actien-Bank,
Nordd. Grund-Credit-Bank. er
Hamburger-Hypotheken- Bank
Deutschen Grundsch.- Bank. Berlin etc.

Die am 1. Juli a. er. fälligen Coupons werden bereits jetzt an unſerer Kaſſe eingelöſt.

Spar und Vorſchuſz-Bank
Pfahl.

Fernspr. 103.

zu Halle a. S.
Fuss.

2095) Feste Preise.

Halle a. S

von 300 Mark an,

Reelle Bedienung.

Gebr. Kroppenstädt,
Möbelfabrik, Gr. Märkerſtr. 4.

Permanente Ausſtellung kompl. Zimmer- Einrichtungen.
Beſte und billigſte Bezugsquelle für Möbel-Ausſtattungen.

Spezialität: Würgerliche Wohnungs- Einrichtungen

nur tadelloſe und reelle Waare zu den billigſten Preiſen. Beſichtigung gern geſtattet.
Transport frei.

Jm Namen des
Königs!

Jn der Privatklageſache der ver-
ehelichten Landwirth Marie Föllnerzu
Bündorf, Privatklägerin, gegen den
Aufſeher Carl Reichert zu Bündorf,
Angeklagten, wegen Beleidigung hat
das Königliche Schöffengericht zu
Merſeburg in der Sitzung vom 8.
Juni 1899, an welcher Theil ge-
nommen haben:
1. Gerichtsaſſeſſor Schimmelpfeng

als Vorſitzender,
2. Kaufmann O. Dobkowitz,
3. Leutnant a. D. Gaudig,

als Schöffen,
4. Aktuar Knibbe

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt: der Angeklagte
iſt der öffentlichen Beleidigung in
zwei Fällen ſchuldig und wird des-
halb unter Auferlegung der Koſten
zu einer Geldſtrafe von 30
Dreißig Mark verurtheilt, an
deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle
für je 5 Mark ein Tag Gefängniß
tritt.

Der Privatklägerin wird die Be-
fugniß zugeſprochen, auf Koſten des
Angeklagten die Verurtheilung binnen
drei Wochen nach Rechtskraft des
Urtheils in den Merſeburger Lokal-
blättern bekannt zu machen. (2089

gez. Schimmelpfeng.
gez. Knibbe.(1950

ſſa höttger ar.
Jnhaber Franz Schneider.

Halle a. S..

Spetialität: Braut- und

Große Steinſtraſze 9.
S Wäſche Fabrik.

Kinder-Ausſtattungen.
Herren- Wäsche nach Maass.

man Zur Bacdersaison,
4

Badetücher., Bademäntel,. Bade
Badehosen.

anzüge nach Maaß.
Badeschuhe.

;adehauben,

mm Zur Reise-Saison, m
Wollene Schlafdecken,. Kameelhaardecken., Steppdecken, Woll-

und Baumwoll-Füllung.

Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl.
Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.

u. Garten zu verm. u. ſogleich zu
beziehen. Teuber. 3027

Der gr. Keller Weißenfelſerſtr 2
iſt zu vermiethen Teuber.

Amme. Lohn 30

Daunendecken.

f. Mostrich (1652
à Pfd. 18 Pf. bei Carl Herfurth.

Einen kräftigen

Lehrling

Bekanntmachung.
Der Kirchengemeinde St. Thomae

wird bekannt gemacht, daß für das
Jahr 1899/1900 eine Kirchenſteuer
von 13 o Zuſchlag zur Einkommen
ſteuer erhoben wird. (2104

Die Heberolle liegt von heute ab
14 Tage bei dem Kirchenkaſſen-
rendanten Herrn Schmidt, Kirch-
ſtraße Nr. 5, zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 23. Juni 1899.
Der Gemeindekirchenrath St. Thomae.

Hartobſt- Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung

der Gemeinde Niederclobicau ſoll
Donnerſtag, den 29. Juni er.,

Nachmittag 3 Uhr,
öffentlich meiſtbietend im hieſigen
Gaſthofe verkauft werden. (2100

Bedingungen im Termine.
Niederclobicau, den 21. Juni 1899.

Der Gemeindevorſtand.

Nahe einer Zuckerfabrik u. gr.
Fabrikſtadt verk. mein günſtig gel.

S but ca. 150 Mrg.S Rübenbdl.mit maſſ. Geb., gew. Stallg., reichl.
leb. u. todt. Jnv. billig für
68 000 IHII., bei 20-30000 M.
Anz. Ausk. erth. unter H. B. 89,
Wilh. Hennig, Deſſau, Bismarckſtr. 13.

Weil ich Wittwe bin u. nur eine
Tochter habe, verk. ich mein in e.
lebh. Stadt mit Bahnſt., gut. Verbdg.
mit Berlin u. Leipzig, noch zu ver-
größerndes, reizend gel., lucratives

Stadtgut inehalterei,
enth. 170 Morg., neue, maſſ. Geb.,
ſchöne Gärten, 6 Pfd., 26 Rd.,
Puten- u. Entenzucht, compl. Jnv.
u. gt. Ernte für (2091

96 000 M.. bei 24000 M. Anz.
Ausk. erth. unter Stg. 83., Wilh.

Hennig, Deſſau, Bismarckſtr. 13.

250 Jahre in der Familie.
Altersh. verk. in der beſſ. u. ge

funden Lage in Thürg. mein
ſchuldenz u. laſten- Gfreies, herrſchaftl. ut

enth. 246 Morg., gt. Geb., Zier-
u. Gemüſegärten, compl. leb. u. todt.
Jnv., prachtvoller Ernte für (2090
135 000 M.. bei 50000 M. Anz.
Auch nehme ein Haus od. Villa

mit an. Ausk. erth. unter M. 78,
Wilh. Hennig. Deſſau, Bismarckſtr. 13.

Delitzſch, ſind das ſicherſte
bif

Radikalmittel zur Ver-
tilgung der Ratten und Mäuſe.
Menſchen, Hausthieren und Geflügel

freie Rattenkuchen „Delicia“
von Apotheker Freyvberg,

unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe
50 Pf. u. 1 M. in der (1741
Stadt-Apotheke Merſeburg.
Vierländer Maſt-Gänſe, Hamburger

Hähnchen, friſche Pfirſiche, friſche
Erdbeeren, à Ltr. M. 0,50, Neue
feinſte Jsländer Heringe, Neue
Malta- Kartoffeln (2103empfiehlt C. L. Zimmermann.

Empfing in friſcheſter Sendung
und feinſter Qualität (2086

Neue
Chioggia-Kartoffeln,

das Beſte und Feinſte, was es in
ital. Kartoffeln giebt, à Pfd. 10 Pf.
Jtal. Kirſchen, Jtal. Aprikoſen,
allerfeinſteRodi-Apfelſinen, feinſte

empfiehlt

Sommertheater Tivol.
Freitag, den 23. Juni.

Der Schlafwagencontroleur.

Schützenhaus.
Bringe meine

en ILokalitäten
zum Kinderfeſte
in empfehlende Erinnerung.
Küche und Keller bieten
das Beſte. Achtungsvoll
2101) G. Lucas.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts
verkaufe ich zu bedeutend herab ge-
ſetzten Preiſen ſämmtliche Sommer-
artikel: Chemiſetten, Kragen u.
Stulpen in Stoff, Gummi und
Papier, Sommerſtrümpfe aller

Art, Sommer-Handſchuh,
Sommerunterzeuge, Kinder-
mützen für Knaben und Mädchen,
diverſe Baumwollgarne, ſowie
verſchiedene andere Artikel. (2061

G. C. Henelcel.
Gotthardtſtr. 9.

Ertra feines Nizzaer

Olivenoel
direkt bezogen, in Flaſchen zu 40,
75 und 125 Pf., ſowie ausgewogen

(160

Fr. Franz Herrfurth,
kl. Ritterſtraße 3.

Dr. Struve's Selters u. Soda-
waſſer, Harzer u. Biliner

Sauerbrunnen, Citronen und
Weinſteinſäure, e

Brauſelimonaden- Bonbons

à 5 Pf.,
ya. Himbeer- und Kirſchſaft,

à Pfund 50 Pf.,
Ananas-, Erdbeer-, Citronen

Syrup, à Pfund 602 Pf. S
2083) in der eDrogen- und Farbenhandlung

von 08car Leber
BRurgstrasse 16.

2098

Nee brichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um

gegend werden jederzeit am
(3028 ſucht zum 1. Juli (2052 der Stelle ſucht, verlange unſere Frucht Syrupe, als Citronen, genommen und entſprechend

50M. monatlich Rittergutsgürtnerei R. Just,. Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4 Erdbeer-, Himbeer-, Kirſch. norirt in der
ſ. Sperling, Berlin Steglitzerſtr. 18. Tragarth bei Merſeburg. W. Hirſch. Verlag, Mannheim. Fr. Th. Stephan KreisblattDruckerei.
W——W—-— ÖÖÖ e Für die Redatnon verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merjeburg.
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